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Die Griechen jener Zeit erwarben licH Verdienft«
um die Philufophie dadurch , dafs fie das Studium der Pia-
tonifchen'Werke erweckten und den Vorzug zeigten , den
die Platonifche Philoföphie vor der Ariftotel. habe ; dafe fie
auf praktifches und gemeinnütziges Philofophiren aufmerk-
fam machten. Hauptfächlich that dies Barlaam ausApu-
lien (f 1348) , ein Mönch, der , um Phil, und Math, za
ftudiren, nach Griechenland gieng , wo er bald nationali«
firt und in Konftantinopel ehrenvoll rerforgt wurde. In
der Folge trat er wieder zu der latein. Kirche und erhielt
ein Bisthum im Neapditanifchen. Er fchrieb ein kurzes
Syftem der Moral nach ftoifchen Grundfätzen (in Canifii
Lectt. antiq. T. 4 p, 405 fqq. ex ed.Basnagü). — Georg.
Gemiftus Pletho (f. oben VII. 4) , der Wiederherftel-
ler der Plat. Phil. , zeigt in feinen philof.Schriften vertrau¬
te Bekanntfchaft mit den alten griech. philof. Syftemen.-Er war in alle Geheimniffe der Alexandrinifchen Phil, ein¬
geweiht und in keinem , nur etwas merkwürdigen Syftem
ganz Fremdling. Schriften : Kurze Darftellung der
Zoroaftnfchen und Irlat. Lehifätze (ed. V. H. Tryllitfch*
Viteb. 1719. %). UeberdenUnterfchied der Plat. u. Arifr.
Phil. ( Gr. Venet . 1540. 4 ) . Ueber das Fatnm ( cum
Verf. H. S. Reimari . Lugd. Bat. 1722. 8) «• t w.

Anhang von der Paedagogik.
Die Entftehung des dritten Standes, der zur Cultivi-

rung der Nationen fo nothwendig iit , die durch den fich
immer weiter ausbreitenden Handel geweckte Thätigkeit,
und die Errichtung vieler Univerfitäten, brachte mehrere
und mannigfachere Kenntniffe in ftärkern Umlauf , fo dafs
die Rohheit des Charakters der meilten Nationen nach und
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nach dadurch gemildert wurde. Weit mehr würde freylich
gerchehen feyn, wenn die Schulen beffer eingerichtet ge-
wefen und in denfelben mehr auf die Bearbeitung des Ver-
ßandes , als des Gedächtuiffes, wäre Bedacht genommen
worden , und wenn man nicht übeiall da« Schulwefen als
einen Anhang des geiftlichen Standes betrachtet hätte.
Auch blieb diefer Stand immer das Hauptziel , das jedem
Jünglinge bey feinem Studiren vor Augen fchwebte. I«
den Schulen der meiften Länder , Italien ausgenommen,
wurde eben deswegen an die Lektur der Klaffiker nicht
nur nicht gedacht* fondern man machte fie fogar, als blinde
Heyden, verdächtig. Erft in der andern Hälfte des I5ten
Jahrh . fieng man an, diefes VorurtHeil abzulegen . Aa,
Geographie , Gefchichte, Mathematik u. f. w. wurde gar-
nichtgedacht . Es war fchon genug , zum kirchlichen Ge¬
brauch den au» 24 latein. Verfen beftehenden Kalender,
Cifio - Janus , eine Erfindung des roten oder nten Jahr¬
hunderts , gelernt und begriffen zuhaben , in Mönchs-La.
tein zu fprechen und zu verlificiren, oder fpäterhin ein
wenig aftrologifche Kenntniffe zu erlangen. Mufik wurde
zwar geübt : aber auch meifteas blos für den kirchlichen
Gebrauch.

Selbft die Univerfitäten leifteten das nicht , was fie
hätten leiften können. Anfangs zwar lafen die Studiren-
den , befonders da , wo die Arte» liberales im Anfehn wa¬
ren , neben ihren Kollegien, auch andere nützliche Bü¬
cher : aber , fo wie die Kompendien mehr in Gang kamen,
rerlohi fich allmählig diefe löbliche Sitte. Man trieb nun
gewöhnlich nur fein Fach, ganz nach dem , was man von
dem Lehrer hörte und auffchrieb. Und als die fchol. Phi-
lofophie überall herrfchend wurde, fchränkte man fich blos
auf Unterfuchung , Beftreitung oder Vertheidigung der
verschiedenen Sätze und Spitzfindigkeiten ein , die ihr ei-
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gen waren oder gerade die Aufmerkfaßn.keit auf fich zogen.
Gefcbichte , alte Litteratur und zweckmäßiges Studium der

Sprache wurden unter diefen Umftäaden ganz vemachläf-
ligt . Statt dafs Gelehrfamkeit und gemeinnützige Kenntniffe
durch jene höhere Lehjanftalten allgemeiner hätten werden

follen , gewannen vielmehr Barbaiey und Unwiffenheit immer
fiärkern Einflufs. Zwar wurden bey dieferßehandlung der

Witrenfchaften einige Geifteskräfte geübt , ein gewiüer Grad
von Scharffinn und Nachdenken erreicht , hier und da auch

wohl eine neue Idee zu Tage gefördert : aber defto fchäd-
licher war diefe herrfchende Richtung der Philof. und des
Geiftes auf alles , was meiftens aafllsr dem Kreife unfrei-

Erfahrung und der Gemeinnützigkeit liegt . Es mufste da¬
durch Einfeitigkeit im Denken und Urtheilen entliehen.
Durch die ital. Dichter , Petrarca u . f. w. wurde zuerft

eine gewiffe Ausbildung des Sinnes für das Gute und
Schöne bewirkt.

Schriftfteller von Belang über die Pädagogik , zumahl
was die häusliche Erziehung betriff , find aus diefem Zeit¬

räume nur folgende 2 Italiener vorhanden : Petrus Pau¬

lus Vergerius aus Capo d'Iftria {geh. um 1349 . geft.
1428 ?) ) fchrieb mit vieler Kenntnifs des menfehlichen
Herzens über die fittüehe Bildung der Jugend , und empfahl

Studien , die vorher in Schulen nicht getiieben und geduldet
wurden ; de ingenuis moribus ac liberalibus

'ftudiis . Lipf. T604 . §. — Maphaeus Vegius , aus
Lodi (geb. 1407. geft. 1458) , päpftlicher Sekretär , fchrieb

über diefelbe Materie mit viel Gefchmack und guter Ein¬
ficht , nur nicht fo freymüthig und philofophifch , :wie der
vorige : de educatione liberorum et claris eo-

rum ftudiis ac moribus 11. 6. Bafil. 1541. 8-
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